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W
ie vernünftig ist es, in der Regel nicht wenig Geld für

hochwertige Audio-Kabel auszugeben? Nicht selten

werden wir Audiophile mit einer härteren Variante

dieser Frage konfrontiert. Insbesondere selbsternannte Skeptiker

stellen sie gerne: Hört nicht etwa nur derjenige Unterschiede zwi-

schen Kabeln, der zuvor Unsummen in sie investiert hat? Und

zwar, weil er Unterschiede hören wollte! Nun, ich selber habe nicht

selten welche auch dort bemerkt, wo ich sie, zumal mit Rücksicht

auf meinen Geldbeutel, lieber nicht hätte hören wollen. In einer

Hinsicht haben die »Skeptiker« jedoch nicht ganz unrecht: Es gibt

kein Hören, das gänzlich objektiv wäre. Auch darum laden Audio-

Tests immer mal wieder dazu ein, grundsätzlich zu werden. Und

zwar nicht nur, wenn es darum geht, Voodoo-verdächtiges Zu-

behör zu vergleichen. Wie Wahrnehmung, Gefühl und Verstand

ineinandergreifen, wenn wir Audio-Komponenten vergleichen,

das frage ich mich implizit oder explizit immer wieder. Glaubt man

neueren Befunden aus der Psychologie, ist unser Geist nicht dafür

gemacht, objektive Urteile zu treffen. Wenn wir uns moralisch

oder politisch positionieren, haben wir uns intuitiv immer schon

entschieden, bevor uns die Vernunft eine Begründung liefert. Sie

verhält sich wie ein Pressesprecher, der die erratischen Entschei-

dungen eines Politikers nachträglich in ein rationales Licht zu

rücken versucht. 

Das kann man aber wissen und sich entsprechend verhalten.

Nicht dass ich an den Blindtest glaubte, der vielen als Inbegriff

methodischer Kontrolle gilt, den Probanden selbst jedoch ganz

eigenen Unwägbarkeiten aussetzt. Zu erkennen, was einen gege-

benenfalls voreinnimmt, das ist die unvermeidliche, wenn auch

nicht immer leichte Aufgabe. Chris Sommovigo nun gehört zu

den Kabeldesignern mit einer dezidierten Haltung. Der selbst-

bewusste Macher der Black Cat Cables hat sich schon früh seine

eigenen Gedanken über Vernunft und Unvernunft im Kabelbau

gemacht. Dass man Unterschiede zwischen Digital-

kabeln hört, hielt er nur so lange für unmöglich, bis

er selbst Vergleiche angestellt hatte. In der Folge ent-

wickelte er eines der ersten Digitalkabel, das genau

auf den erforderlichen 75-Ohm-Wellenwiderstand

abgestimmt war. Als viele Hersteller und Audiophi-

le mit Querschnittsexzessen zu imponieren ver-

suchten, hielt Sommovigo dagegen. Er konstruier-

te schlanke Verbinder, die viel schneller musizierten

als die optisch so attraktiven, akustisch aber oft 

trägen Schläuche. Anstatt Kabel mit schädlichem

Füllmaterial aufzublähen, setzte er lieber auf auf-

wendige Isolierungen und Schirmgeflechte. So ver-

mochte er auch etablierte Größen zu beeindrucken.

Ray Kimber sicherte sich für einige Jahre Sommo-

vigos Fähigkeiten, später war der Amerikaner unter

anderem für Stereovox tätig. Seit 2015 leitet er un-

ter dem Namen Black Cat Cable seine eigene Ka-

belmanufaktur in Japan. In Deutschland werden sie

von Reinhold Schäffer vertrieben, der schon öfters

ein gutes Gespür für klangstarke und zugleich mo-

derat bepreiste Produkte bewiesen hat. 

Mit der Serie Black Cat 3200 legt Chris Sommo-

vigo nun eine Kabelfamilie auf, die an Vernunft und

Gefühl gleichermaßen appelliert. Während ihr

Klang dem Gefühl keine Kompromisse zuzumuten

trachtet, soll ihr Preis vernünftig ausfallen. Ver-

nünftig wollen diese Kabel aber auch darin sein,

dass sie jegliches Blendwerk verweigern. Darunter

versteht ihr Entwickler unnötigen Querschnitt oder

Füllballast, Kästchen mit Korrekturschaltungen

und dergleichen. Auf derlei »Audio Jewellery« rea-

giert Sommovigo nach wie vor allergisch. Umso

nachdrücklicher verweist er auf die inneren Werte

und geht eigene Wege. Seine Digital-, NF- und Laut-

sprecherkabel warten mit einer ganz eigenen Kabel-

geometrie auf. Ihnen liegt eine konstruktive Idee

zugrunde, die Sommovigo »kontraintuitiv« nennt.

Einen Innenleiter mit Isolierung, Schirm und

Schlauch zu umhüllen, so machen es alle. Aber

nicht Sommovigo: Er wendet das Innenleben der

Kabel gleichsam nach außen. 

Von außen schlicht, offenbart die Serie 3200 

von Black Cat Cable konstruktiven Ehrgeiz – 

und offeriert Qualität zum vernünftigen Preis.

Test: Kabel-Familie Black Cat Cable Serie 3200
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lon. Die Federkorb-Stecker von Lovecraft

kontaktieren sehr gut. Wer will, kann

ihnen Kabelschuh-Adapter aufsetzen.

Im Interesse eines möglichst niedrigen

Übergangswiderstands habe ich darauf

verzichtet. 

Außerdem erhielt ich noch das brand-

neue Digitalkabel zum Test, und zwar in

der AES/EBU-Version. Es ist koaxial auf-

gebaut und präzise auf den hier erforder-

lichen Wellenwiderstand von 55 Ohm

abgestimmt. Zwei Mikroleiter aus silber-

überzogenem und foliengeschirmtem

Kupfer verlaufen im Inneren einer Tef-

lonröhre, die wiederum ein Gewebe-

schirm aus Kupfer umgibt. 

Vor den eigentlichen Hörvergleichen

gönne ich Kabeln immer eine gehörige

Einspielzeit, die ich durch eine Einbrenn-

CD unterstütze. Erst danach führe ich

A/B/A-Vergleiche durch, und zwar im-

mer mit hochwertigen Alternativen auf

Augenhöhe, nie mit Beipackstrippen.

Solche kurzintervalligen Konfrontatio-

nen können ermüden. Daher ist es mir

wichtig, allen Testkabeln anschließend

ausgedehnte Hörphasen zu gönnen, in

denen ich versuche, nur auf die Musik

und auf mein Erleben zu lauschen. Erst

auf Dauer spürt man nämlich, ob’s auch

emotional stimmt, ob die eigene Anlage

liche innere Werte

aus. Wiederum

setzt Sommovigo

dezidiert auf Klas-

se, nicht auf Mas-

se. Selten dürften

sich Verbinder

weniger um opti-

schen Appeal ge-

schert haben als

das für eine LS-

Strippe eher

schlank anmuten-

de 3232. Dafür 

erschien dem Ent-

wickler eine wirk-

same mechani-

sche Dämpfung wichtig. Wer je mit

Kabelstützen experimentiert hat, der

weiß, wie schädlich Mikrophonie auf

Speaker-Kabel einwirken kann. Also bil-

det ein sechs Millimeter dickes Baum-

wollgeflecht den Kern des 3232. Um ihn

herum winden sich 32 Leiter aus reinem

Kupfer mit einem Gesamtquerschnitt

von 1,65 Quadratmillimetern. Durch

eine Zwischenschicht aus Nylongeflecht

abgesetzt, findet sich eine zweite, iden-

tische Lage von 32 Einzelleitern, wieder-

um helixförmig geflochten. Das Ganze

sitzt in einem Geflechtschlauch aus Ny-
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Der Amerikaner verlegt im 3202, dem

Kleinsignalkabel, zweiunddreißig Dräh-

te aus reinem Kupfer an die Peripherie.

Die Leiterdrähte als die sogenannte 

Matrix-32 wurden in einem Einbrenn-

verfahren lackisoliert und in Form einer

gegenläufigen Helix um einen Hohl-

schlauch aus Teflon geflochten. Im In-

nern der Röhre stellt ein verdrilltes und

hauptsächlich durch Luft, das beste Di-

elektrikum, isoliertes Doppelkabel den

Rückleiter dar. Dieses Design soll einen

möglichst ungebremsten Signalfluss

sicherstellen, im herkömmlichen Koaxi-

aldesign mit dicht gewobe-

nem Außenschirm wür-

den Induktionskräfte, so

Sommovigo, das Signal

quasi ausbremsen. Außer-

dem ergebe sich jetzt eine

ungewöhnlich niedrige

Kapazität. Und genau das,

einen möglichst geringen

Speichereffekt, braucht es

ja beim Kleinsignalkabel.

Mein Testkabel in der XLR-

Version ist mit Neutrik-

Steckern konfektioniert,

die unsymmetrische Vari-

ante verwendet massear-

me Lovecraft-Stecker aus

vergoldetem Kupfer. 

Auch der Aufbau des

Lautsprecherkabels zeich-

net sich durch ungewöhn-
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verstärkten Frei-

burger Barock-

orchester) klin-

gen weder

Gottfried van

der Goltz’ Solo-

violine noch die

Tutti-Streicher

so, wie sich hi-

storische Darm-

seiten auf weniger guten Anlagen

anhören können. Also weder drahtig

noch spitz, sondern obertonreich und

mit viel Schmelz. Jetzt kommen die

Lautsprecherkabel dazu und runden das

Klangbild ganz in der gehörten Weise 

ab. Die immensen Dynamiksprünge in

Bartóks Musik für Saiteninstrumente,

Schlagzeug und Orchester (Seiji Ozawa,

Philips): Selten habe ich sie derart über-

wältigend erlebt. So kann es sich an-

hören, nämlich schnell, agil und zu-

gleich kraftvoll, wenn ein wendiges

Lautsprecherkabel sämtliche Spitzen

und Impulse übermittelt. Bei allem

Tempo mutet das aber nie nervös an. 

Im Gegenteil. Wenn die Black Cats als

Familie zusammenspielen, nehmen sie

sich völlig aus dem Geschehen heraus

und projizieren ein über das ganze Spek-

trum farbiges und ausgewogenes Klang-

bild in den Hörraum. Im Bass reicht es

tief hinunter und bleibt dabei straff. Die

Höhen strahlen, ohne je lästig aufzu-

fallen. Und in den Mitten leuchten die

Instrumental-Timbres so selbstverständ-

lich, wie es nur den besten Verbindern

gelingt.

und man selbst mit den neuen Kompo-

nenten »zusammenleben« kann. 

Interessehalber tausche ich zunächst

nur das Digitalkabel aus. Muss man heu-

te noch begründen, warum auch diese

Verbinder Klangunterschiede bewirken?

Indem man erklärt, dass auch digitale

Signale analog übermittelt werden? Hö-

ren wir lieber zu, wie das Digit ein erstes

Kunststück vollbringt. Wenn Angela He-

witt Bachs Klavierkonzerte auf einem

modernen Fazioli musiziert, lässt sie im

Continuo ein Cembalo mitwirken (Hy-

perion). Das spielt so dezent, dass man

es in vielen Konstellationen kaum be-

merkt. Das Black Cat Digit lässt auch sol-

che Details hören, weil es die Musik

hochgradig fein und weiträumig auflöst.

Zugleich, und darin besteht ja die Kunst,

musiziert es farbschön und körperhaft,

druckvoll im Bass. 

Das NF-Kabel bestätigt diesen Ein-

druck. Ohne je höhenlästig zu spielen,

klingt es feinauflösend, farbig und vor

allem: homogen! Es lässt alle Details

hören, aber niemals zu Lasten des musi-

kalischen Flusses. In Vivaldis »Vier Jah-

reszeiten« (in der Aufnahme mit dem

im Continuo durch das Harp Consort

Eine gute Verkabe-

lung sollte sich der

Musik nicht in den

Weg stellen. Die Black Cats werden die-

ser Forderung mustergültig gerecht, in-

dem sie alle Wünsche an Farbwiederga-

be, Impuls- und Dynamiktreue erfüllen.

Dass ihr Designer auf jegliches Audio-

»Blingbling« verzichtet, die inneren

über die äußeren Werte stellt, schlägt

sich nicht nur im Klang, sondern auch

im Preis-Leistungs-Verhältnis nieder.

Exzellent! Uwe Steiner ■

Fazit
Black Cat Cable

Serie 3200

Black Cat Digit (1m) 1.299 Euro

Black Cat 3202 (1m) 629 Euro

Black Cat 3232 (3m) 729 Euro

Vertrieb bFly-audio

Theodor-Sachs-Straße 60

86199 Augsburg

Telefon 0821 - 9987797
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